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| Von der Cholera. 


Der Nachtdienſt in den Desinfektion sanſtal⸗ 
ten des Berliner Magiſtrats, eingerichtet wegen 
der Choleragefahr, iſt wegen Mangels an Be⸗ 
ſchäftigung der betreffenden Beamten auf Be⸗ 
ſchluß des Magiſtrats von geſtern eingeſtellt wor⸗ 
den. Der Sonntagsdienſt in den genannten An⸗ 
ſtalten wird dagegen noch einſtweilen und zwar 
bis 11 Uhr Abends beibehalten werden. 

Elbing, 14. Oktober. Die Stadtverordne⸗ 
ten bewilligten aus dem Ueberſchuß der Gelder, 
welche 1888 für die Ueberſchwemmten der Nogat⸗ 
niederung zuſammenkamen, 1000 Mark für die 
Nothleidenden in Hamburg. i 

Krakau, 14. Oktober. (W. T. B.) Seit 
der letzten Meldung iſt hier Niemand an Cholera 
erkrankt und in den letzten vier Tagen an der 
Krankheit Niemand geitorben. Aus Plaszow bei 
Podgorze ſowie aus Niepolomice wird je eine 
neue Erkrankung und aus Zwierzyniec ein Todes⸗ 


fall gemeldet. 
Aumſterdam, 14. Oktober. (W. T. B.) 


Aus Utrecht werden zwei Erkrankungen an Cho⸗ 
lera und ein Todesfall, aus Yfielftein eine Er⸗ 
krankung und ein Todesfall und aus Gorinchen 
und Gonda je ein Todesfall gemeldet. 985 

Rom, 14. Oktober. Ein Regierungserlaß Harnack endgültig Stellung zu nehmen. 


Opfern bereit wären, 
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ſchränkung der Ausgaben nachgeben. 
Sachlage eine recht üble. 


Zugeſtändniß derſelben erreichen können.“ 


lung genommen: 


findenden landeskirchlichen Verſammlung 


Erkrankungen an Bord. An dec ganzen Landes- 
grenze finden lediglich Desinfizirungen unreiner 
Effekten ſtatt. 


8 Deutſchland. 


Berlin, 15. Oktober. Zur Reoiſion des 
konſervatiben Programms äußert fi) der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Freiherr v. Frieſen in einer aus⸗ 
führlichen Zuſchrift an die „Leipziger Zeitung“. 
Herr von Frieſen berichtet darin als Mitglied der 
Programm⸗Kommiſſion „aus eigener Anſchauung“ 
das Folgende: 

»Es mußte vor Allem unſere geſammte 
jetzige Geſetzget ung daraufhin geprüft werden, in⸗ 
wieweit dieſelbe eine ſichere Unterlage zu bieten 
vermag, um auf ihr eine dauernde und ſtetige 
Weiter⸗Entwickelung unſeres innern Rechts- und 
Verfaſſungslebens begründen zu können. Es kam 
hierbei nicht blos darauf an, die beſtehenden Ge⸗ 
ſetze durchzugehen, ſondern auch die Entstehung 
derſelben, die Verhandlungen, welche ſie gefördert 
haben, näher zu unterſuchen. Es mußte ſodann 
die Frage erörtert werden, inwieweit dieſe Ge⸗ 
ſetzgebung den Bedürfniſſen der Gegenwart ent⸗ 
ſpricht, inwieweit Wünſche und Anträge auf Ab⸗ 
änderungen vorliegen, in welcher Richtung endlich 
die weitere Entwickelung dieſer Geſetzgebung wün⸗ 
ſchenswerth ſei. Es mußte aber auch die Ge⸗ 
ſetzgebung anderer nicht deutſcher Staaten er⸗ 
Öttert werden, um an ihr die Frage beantworten 
zu können, inwieweit unſere deutſche Geſetzgebung 
benfelben gegenüber Vorzüge oder Mängel aufzu 
weifen hat. — Bei der weiteren Frage hinſicht⸗ 
lich der Weiterentwickelung der Gefeggebung war 
es ſodaun nicht ausreichend, nur den jetzigen 
Stand und die Entwickelungsgeſchichte deſſelben, 
ſowie die von kouſervativer Seite aufgetauchten 
Wünſche und Anträge zu kennen, ſondern es mußte 
auch erörtert werden, inwieweit bei unferen Vor⸗ 
ſchlägen eine Zuſtimmung von anderen Parteien 
bez. der Regierung zu erwarten ſei. Dieſe Er: 
orterungen waren dringend nothwendig, wenn die 
Arbeit der fonjervativen Partei an der Weiter: 
euttwickelung unſerer Geſetzgebung nicht flickende 
bleiben ſoll. In loſem Zuſammenhang Stein an 
Stein zu fügen, mag dem Wefen des Liberalis⸗ 
mus entſprechen. Die kouſervative Partei will 
einen dauernden feſten Bau aufführen. Dazu 
bedarf ſie der gewiſſenhaften Prüfung des Bau⸗ 
grundes, des feſten Mörtels für den Weiterbau. 
Das ſind keine theoretiſchen, ſondern praktiſch po⸗ 
ſitive Forderungen von eminenter Bedeutung für 
die Zukunft unſeres Volkes. Neben dieſer Arbeit 
auf dem weiten Felde der poſitiven Geſetzgebung 
galt es Erörterungen über den Entwickelungsgang 
der Rechtsanſchauungen in unſerem Volke anzu: 
ſtellen. Nicht nur die Arbeit der eigenen Partei 
und ihr Einfluß auf dieſen Entwickelungsgang 
ſeit Begründung des deutſchen Reiches, ſondern 
auch die der anderen Parteien mußten ebenſo 
gründlich wie ſachlich geprüft werden, hiernach 
as weitere Aktionsprogramm in allgemeinen 
Grundzügen feſtgeſtellt, die Organiſation der Par⸗ 
ei, ihre Vertretung in der Preſſe u. ſ. w. erör⸗ 
tert werden. Auch dieſe Arbeit hat nur poſitiv⸗ 
praktiſche Ziele im Auge, nicht aber theoretiſche 
Doktrinen, mit denen uns zu befaſſen die Zeit 
zu eruſt iſt. Ich kann mittheilen, daß dieſe Ar. 
beiten jo weit gedieben ſind, um einem baldigen 
Abſchluß eutgegengeführt werden zu können.“ 

Herr Freiherr v. Frieſen bemerkt hierauf, 
daß der Termin für das Zufammentreten des 
Parteitages noch unbeſtimmt ſei, daß es aber wer 
der darauf ankomme, daß der Parteitag bald ſtatt⸗ 
finde, noch daß dort ſchöne Rede gehalten, ſon⸗ 
dern vielmehr darauf, daß der Verſammlung 
Prakuifche, pofitive Unterlagen geboten werden. 
— ins kann ich aber — fo heißt es am Schluſſe 
je Zuſchrift — ſchon heute feſtſtellen: Die Vor⸗ 
den Gef der Kommiſſion, die Verhandlungen mit 
Lone haben uc genoſſen aus allen Theilen Deutſch⸗ 
einſtimm letzt bereits eine allgemeine Ueber⸗ 

) zung mit den großen von uns zu erſtre⸗ 
benden Zielen erkennen laſſen. Mit Zuverſicht 
können wir dem alſo vorbereiteten Partettage ent⸗ 
gegenſehen und uns der gewiſſen Hoffnung hin⸗ 
geben, daß derſelbe nicht nur die Einigkeit der 
3 konſervaliden t bethätigen, ſondern 

e Grundlage für, weitere segensreiche Ber Leiſtungsverſprechens oder der Anerkennungser⸗ 


ſtrebunge ird.“ 
. en klärung nicht erforderlich fein ſolle, wenn das 
vative ur Militärvorlage ſchreibt der konſer⸗ Schuldverſprechen oder das Schuldanerkeuntniß 
jähri e dabete“, der bekanntlich für die drei⸗ im Wege der Abrechnung oder des Vergleichs er⸗ 
für Sr ienſtzeit eintritt, aber auch Stimmen theilt werde. Einvernehmen beitaud, die Vor⸗ 
lügt, je Noeijährige Dienſtzeit zu Worte kommen ſchriften dez $ 684 über die Vorausſetzungen, 
äbt, 18 wieder an leitender Stelle: unter welchen ein Schuldverſprechen oder ein 
die Regierung wird mit dieſer Vorlage Schuldanerkenntuiz wegen maugeluden recht⸗ 
einen n Staud Haben; denn ſie hat für lichen Grundes angefochten werden kann, hier zu 
dieſelbe auf leiner Seite Freunde, die ſich mit ſtreichen, unter dem Vorbehalte, bei der Be⸗ 
voller Zuſtimmung dafür ins Zeug legen könn⸗ rathung des Titels über die Bereicherung 
ten, und eine ſolche Vorlage iſt, wenn nicht Uns (58 737 ff.) auf die Frage zurückzukommen, od 
vorhergeſehenes eintritt, ausſichtslos. Die Regie» und inwieweit es erforderlich fein werde, neben 
rung hat die zweijährige Dienſtzeit in die Vor⸗ den allgemeinen Vorſchriften über die Kondiktio⸗ 
lage aufgenommen, um den Liberalen die Zu⸗ nen für das Schuldoerſprechen und das Schuld⸗ 
ſtimmung zu erleichtern, erlebt aber jegt ſchon, anerkenntaiß beſondere Vorſchriften aufzunehmen. 
daß das umſonſt iſt, und man hat dadurch nur 
erreicht, daß den Konſervativen 
erſt recht erſchwert, 


. 


Abwehr dringend geboten iſt.“ 

Unterzeichnet iſt die 0 

erren Hahn, Mathis, Pfeiffer, Stöcker, 
trubberg, Weber, von Wedel. 


Zuſtimmung. 


ſetzt. 


geſteichen. 


in der Beſchränkung 


praktiſcher Bedeutung ſei, allgemein 
und demgemäß in den allgemeinen 


kenntniſſes aufzunehmen. 


231, 278 der Zivilprozeßordnung 


eines auf Grund eines Anerkeantniſſes im Prozeß 


Grundſätzen des Kondiktionsrechts. 
Dagegen wurde der 8 683, welcher beſtimmt, 
daß, wenn in einem von dem Gläubiger ange⸗ 


einem von dem Gläubiger angenommenen Aner⸗ 
kenntniſſe, zu einer Leiſtung verpflichtet zu ſein, 
ein beſonderer Verpflichtungsgrund nicht oder 
nur im Allgemeinen bezeichnet iſt, das Ver⸗ 
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fein ſoll, wean es von den Schuldner in ſchrift⸗ 
licher Form ertheilt iſt, ſachlich nach dem Eut⸗ 
wurf angenommen, jedoch unter Beſeitigung 
der Unterſcheidunz zwiſchen einer allgemeinen und 
ſpeziellen Bezeichnung des Verpflichtunzsgrundes 
und mit dem Zuſatz, daß, wenn für das Schuld- 
verſprechen oder für die Begründung des den 
Gegenſtand des Anerkenntniſſes bildenden Schule- 
verhältuiſſes eine beſondere Form, wie zum Bei⸗ 


oder der vertragsmäßigen Verpflichtung zur 
Uebertragung von Grundeigenthum ($ 351) vor⸗ 
geſchrieben iſt, auch das Schuldverſprechen oder 
der Anerkenuungsvertrag dieſer Form bedarf. 
Abweichend von dem Entwurf wurde andererſeits 
beſchloſſen, daß eine ſchriftliche Erklärung des 


0 i bie Zuſtimmung Kommiſſion in die Berathung der früher aus⸗ 
ja unmöglich gemacht iſt; geſetzten Frage ein, ob eine dem $ 290, Abi. 3 
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denn wenn für ſie ſchon die großen Koſten ein 
großes Hinderniß ſind, wenn ſie auch im Intereſſe 
der Wehrkraft des Vaterlandes zu den möglichſten 
ſo wird ihnen durch das 
Zugeſtändniß der liberalen Forderung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit die Vorlage völlig verleidet. 
Die liberalen Parteien acceptiren das Zugeſtänd⸗ 
niß der zweijährigen Dienſtzeit mit Vergnügen, 
aber ſie hoffen, nachdem ihnen die Regierung in 
dieſem Punkte nachgegeben, werde ſie auch in 
Bezug auf die Zahl der Soldaten und die Be⸗ 
So iſt die 
Die hohen Ziffern, 
welche die Regierung in Bezug auf Mann⸗ 
ſchaften und Geld in ihre Vorlage eingeſetzt hat, 
erlangt ſie nicht, und nachdem ſie die zweijährige 
Dienſtzeit nun einmal für zuläſſig erklärt hat, 
wird ſie auch eine geringere Erhöhung der 
Truppenziffer und der Finanzen nur unter dem 


— Gegen Harnack hat nun auch der Vor⸗ 
ſtand der landeskirchlichen Vereinigung der Freunde 
der poſitiven Union mit folgender Erklärung Stel⸗ 


„Es wird Sache der im Frühjahr 1893 ſtatt⸗ 
der 
Freunde der poſitiven Union ſein, zu dem — 
1 
ordnet ärztliche Unterſuchung für alle Schiffe zwiſchen hält ſich der Vornand dieſer Gruppe bei 
aus den franzöſiſchen Mittelmeerbäfen an, ſowie ſeiner heutigen Zuſammenkunft auf Grund ihres 
Quarantäne in Aſinara im Falle von verdächtigen Programms, welches das Drängen auf neue Lehr⸗ 
formulirungen abweiſt, für berechtigt und ver⸗ 

pflichtet, ſeine Meinung dahin kundzugeben, daß 
er über die von Herrn Profeſſor Dr. Harnack 
herbeigeführten Erörterungen und das dadurch 
gegebene ſchwere Aergerniß ſein tiefes Bedauern 
ausſpricht. Er erachtet die Stellung dieſes Ge⸗ 
lehrten zum Apoſtolikum für bibliſch nicht be⸗ 
gründet und für kirchlich ſo gefährlich, daß um 
des Gewiſſens und des Bekenntniſſes willen eine 


Erklärung von den 
von 


— Die Kommiſſion für die zweite Leſung 
des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuches für 
das deutſche Reich ſetzte die am 6. Juli d. Js. 
abgebrochenen Berathungen am 10. Oktober fort. 
Sie erledigte, wie der „Reichs⸗ und Staats⸗ 
Auzeiger“ meldet, in den Sitzungen vom 10. 
bis 12. Oktober zunächſt die früher ausgeſetzten 
Vorſchriften über die Leibrente (88 660 bis 663). 
Der ſachliche Inhalt der SS 660 bis 662 über die 
Dauer der Leibrente, deren Vorausbezahlung und 
über die Zeitperiode, auf die ſich der beſtimmte 
Betrag im Zweifel bezieht, wurde von keiner 
Seite beanſtandet. Auch der § 663, der beſtimmt, 
daß die nach den SS 660 bis 662 für den Leib⸗ 
rentenvertrag geltenden Vorſchriften entſprechende 
Anwendung finden ſollen, wenn die Verpflichtung 
zur Entrichtung einer Leibrente auf Verfügung 
von Todeswegen, Urtheil oder Geſetz beruht, 
fand unter Streichung des Wortes „Urtheil“ 


Die Berathung der Vorſchriften über Spiel 
und Wette (SS 664, 665), ſowie über den Ver⸗ 
gleich (SS 666, 667) wurde einftweilen ausge⸗ 
Ver Titel über die Bürgſchaft (88 668 
bis 650) hat bereits früher feine Erledigung ge⸗ 
funden. Der folgende, von dem Verpfändungs⸗ 
vertrag bandelnde Titel (SS 681, 682) wurde 


Die Berathung wandte ſich ſodann den Vor⸗ 
ſchriften der SS 683, 684 über das Schuldver⸗ 
ſprechen und das Schuldanerkenntniß zu. Von 
einee Seite war bei dieſer Gelegenheit beantragt, 
den Anerfeunwugsvertra,; nicht mit dem Entwurf 
N auf Schuldverhältniſſe, 
ſondern mit Rückſicht darauf, daß dieſer Vertrag, 
namentlich in der Verbindung mit dem Vergleich, 
auch für die anderen Rechtsgebiete von großer 
u regeln 
heil des 
Geſetzbuchs nähere Vorſchriften über die Wirkungen 
eines auf das Beſtehen oder Nichtbeſtehen eines 
der Verfügung der Parteien unterliegenden Rechts⸗ 
Verhältniſſes gerichteten vertragsmäßigen Aner- 
ſes : Der Antrag ging von 
der Auffaſſung aus, daß die Wirkungen eines 
ſolchen Anerkenntuiſſes im Anſchluß an die 88 
in gleicher 
Weiſe zu beſtimmen ſeien, wie die Wirkungen 


ergangenen Feſtſtellungsurtheils, vorbehaltlich der 
Aafechtung des Anerken g ungsbvertrags nach den 


8 Nach ein⸗ 
gehender Erörterung warde der Autrag En 


nommenen Verſprechen einer Leiſtung oder in 


ſprechen oder Auerkenntniß nur dann gültig 


ſpiel bei dem Schenkungs⸗Verſprechen 8 41) 


An ei üdte‘ & Opa 
Nach Erlebigunz der 86 683, 6B% trat bie 50 ein Zurückkehren deſſetben auf feinen früheren 


Abend ⸗Ausgabe. 


entſprechende Vorſchrift über den ſogenannten 
negativen Schuldanerkennungsvertrag aufgenom⸗ 
men werden ſolle. Die Mehrheit entſchied ſich 
dafür, dem $ 290, der nach den früheren Be⸗ 
ſchlüſſen ſich auf die Beſtimmung beſchränkt, daß 
das Schuldverhältniß erliſcht, wenn der Gläubi⸗ 
ger dem Schuldner durch Vertrag die Schuld 
erläßt, als Abſ. 2 die Vorſchrift beizufügen, daß 
das Gleiche gilt, wenn der Gläubiger dem 
Schuldner gegenüber vertragsmäßig anerkennt, 
daß das Schuldverhältniß nicht beſtehe. 

Schließlich wurde noch eine Reite von Au⸗ 
trägen erledigt, die auf Anregung der Redaktious⸗ 
kommiſſion verſchiedene früher gefaßte Beſchlüſſe 
in einzelnen Punkten zu ändern bezweckten. 

— Der Rücktritt des deutſchen Geſandten in 
Peking, von Brandt, wird als bevorſtehend ange⸗ 
kündigt. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt zur Mioti- 
virung: 

„Der deutſche Geſandte in China, v. Brandt, 
hat ſich in Tſchifu mit der Tochter des ameri⸗ 
fanifchen Generallonſuls in Korea, Miß Heart, 
verlobt. Die Hochzeit ſollte Mitte Auguſt in 
Tſchifu ſtattfinden. Leider aber hat nun der Ge⸗ 
ſandte die Genehmigung nicht erhalten können 
wegen einer Beſtimmung, wonach deutſche Ge⸗ 
ſandte nicht die Töchter eines fremden Landes 
heirathen dürfen, aus dem wobhlverſtändlichen 
Grunde, weil durch eine ſolche Heirath die Amts⸗ 
thätigkeit in der einen oder anderen Weiſe beein⸗ 
flußt werden könnte. In Folge deſſen wird Herr 
von Brandt ſeinenlAbſchied nehmen müſſen und, wie 
man ſagt, bereits im nächſten Frühjahr ſeinen 
Poſten verlaſſen.“ 

Die „Nat.⸗Zig.“ bemerkt dazu: Dieſe Er⸗ 
läuterung erſcheint unzureichend. Es giebt keine 
Beſtimmung, wonach deutſchen Geſandten die 
Heirath mit Ausländerinnen verboten wäre; mehr 
als ein deutſcher Geſandter iſt mit einer Aus⸗ 
länderin verbeirathet. Sie bedürfen allerdinge 
einer ausdrücklichen Genehmigung dazu. Es wird 
ſomit eine ausreichendere Erklärung nothwendig 
ſein, fofern Herr von Brandt, der als der beſte 
Kenner Chinas in der dortigen fremden Diplo⸗ 
matie gilt, feinen Poſten wirklich verlaſſen follte. 
Ohne ſolche Erklärung würden gewiſſe bitterböſe 
Worte, die ſchon lange über die Abberufung be⸗ 
währter Männer von wichtigen Poſten und über 
ihre Erſetzung durch ungeeignete oder doch uner⸗ 
probte Perfönlichkeiten im Umlauf find, verjtärktes 
Gewicht erhalten. In der „Köln. Ztg.“ wird der 
Geueralkonſul Dr. Stübel in Shanghai als ein 
der Aufgabe in Peking gewachſener Mann, alſo, 
wie es ſcheint, als präſumtiver Nachfolger ge⸗ 
nannt. Herr Dr. Stübel iſt erſt ſeit ziemlich 
kurzer Zeit in Shanghai; er war früher auf den 
Samoa ⸗Inſeln thätig; dieſelben find allerdings 
auch weit von Berlin entfernt, dies ſcheint uns 
aber die einzige Aehnlichkeit zwiſchen dem dortigen 
Wirkungskreiſe und dem in Peking zu ſein. 
China kann demnächſt für die Induſtrie und den 
Haudel Deutſchlands von großer Bedeutung wer⸗ 
den; alle Nationen wetteifern dort, ihren Erzeug⸗ 
niſſen Eingang zu verſchaffen, und es kommt 
ſehr viel darauf an, in Peking durch einen Di⸗ 
plomaten vertreten zu ſein, der Land und Leute, 
a für den Europäer fo fremdartig, genau 
ent, 

*Die Ausführung der Beſtimmungen des 
Branntweiuſteuergeſetzes über die ſteuerfreie Ver⸗ 
wendung von Spiritus zu Heil- bezw. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecken hat bekanntlich zu vielfachen 
Schwierigleiten geführt. Die Denaturirung iſt 
hier nach der Art der Verwendung ausgeſchloſſeu. 
Audererſeits ſind die Mengen Spiritus, welche in 
den betheiligten gewerblichen Anitalien, insbeſon⸗ 
dere in den Apotheken, zur Verwendung gelangen, 
zu geringfühgig, als daß eine amtliche Ueberwa⸗ 
chung des Betriebes eintreten könnte. Da nun 
jedoch von allen jenen Anſtalten auch Erzeugniſſe 
hergestellt werden, welche in unoeräudertem Zu⸗ 
ſtande oder nach Verdünnung mit Waſſer als 
Trinkbranntwein genoſſen werden können, auf 
dieſe aber die Steuerfreiheit nicht ausgedehnt 
werden darf ſo mußten Anordnungen getroffen 
werden, welche einem Mißbrauch der Steuerfrei⸗ 
heit vorbeugen ſollten. Den Erlaß dieſer Anord⸗ 
nungen hatte ſeinerzeit der Bundesrath den ober⸗ 
ſten Finanzbehörden der Einzelſtaaten übertragen, 
ſich jedoch für die Zeit, in welcher er das nöthige 
Material zur endgültigen Beurtheilung der Frage 
erhalten haben würde, eine einheitliche Regelung 
der Anordnungen vorbehalten. Die Einzelſtaaten 
trafen nun ſehr verſchiedene Maßnahmen. Ein⸗ 
zelne derſelben waren für die betreffenden Ge⸗ 
werbetreibenden ſo drückender Art, daß nicht blos 
in der Preſſe, ſondern auch bei der Berathung 
der Novelle zum Branntweinſteuergeſetz in der 
vorigen Seſſion im Reichstage Klage darüber 
geführt wurde. Als die Klagen in die Oeffent⸗ 
lichteit kamen, waren jedoch ſchon ſeitens des 
Reichsſchatzamtes Verhandlungen eingeleitet, um 
Abhülfe zu ſchaffen. Zunächſt wurden die Aeu⸗ 
gerungen ſämmtlicher Bundesregierungen zur 
Sache eingeholt. Sodann fanden im Reichsſchatz⸗ 
amte im vorigen Winter wiederholt Beſprechun gen 
ſtatt, an welchen auch Sichverſtändige aus den 
Apothkerkreiſen theilaahmen. Die Ergebniſſe 
dieſer Berathungen wurden nochmals den Bun⸗ 
desregierungen zur Begutachtung überſandt. Und 
dieſe Gatachten ſind nunmehr im Reichsſchatz⸗ 
amte eingegangen. Es iſt demnach die Hoffnung 
vorhanden, daß der Bundes rath noch im kommenden 
Winter ſich mit der einheitlichen Regelung der 
Ausführungsbeſtimmungen über die ſteuer⸗ 
freie Verwendung von Spiritus zu Heil bezw. 
wiſſenſchaftlichen Zwecken befaſſen wird. 

— Ueber Dr. Peters gingen in den letzten 
Tagen verſchiedene Mittheilungen durch die Preſſe. 
Sie behandelten feine Rückkehr nach Deutſchland, 
die fie entweder in nahe Aus ſicht ſtellten oder 
noch in weiter Ferne ſein ließen. Wie ein der 


„Köln. Zig.“ zur Verfügung geſtellter Privatbrief | verlarfen. 


aus Oſtafrika zeigt, find beide 
ganz richtig. Der Verfaſſer des Briefes, der 
Herrn Peters ſehr nahe ſteht und feine Abſichten 
für die Zukunft genau kennt, ſchreibt über Ge⸗ 
genwart und Zukunft: „Die Grenzregulirungs⸗ 
arbeiten in Oſtafrika gehen langſamer vorwärts 
als zu erwarten ſlaud, da die ſämmtlichen Her⸗ 


die Expedition bis Dezember dieſes Jahre; oder 
Januar nichſten Jahres hinzieheu. Nach Durch⸗ 
führung derſelbden wird der 


oſten am Kilimandſcharo iſt nicht zu denken. 
Or. Peters hat von vornherein nicht die Abſicht 
gehabt, am Kilimandſcharo länger zu bleiben, als 


f 


bis die Grundlagen zu einer Verbindung deſſelben] handle. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. Elberfeld W. Thienes. Greifs- 
wald G. IIlies. Falle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Das ſei allerdings eine geringfügig er⸗ 


mit der Küſte geſchaffen wären, und nachdem ſcheinende Nuance, allein es begründe doch einen 


dies geſchehen war, ſofort ſeinen Wunſch nach 
ei Wirkungskreis 
Schon im Februar dieſes Jahres war es aus⸗ 
gemacht, daß Dr. Peters nach Beendigung der 
Grenzregulirungsarbeiten zunächſt nach Deutſch⸗ 


einem größen 


land zurückkehre.“ 


Burgſteinfurt, 14. Oktober. Die Königin 
und die Königin⸗Regentin von Holland ſind zum 
Beſuche des Fürſten Bentheim⸗Steinfurt aus 
Arolſen hier eingetroffen. 
Terberger hielt eine Anſprache. 


prächtig geſchmückt. 


München, 14. Oktober. (W. T. B.) Wie 
der „Generalanzeiger“ meldet, bat Bruns Pigl⸗ 
hein den Vorſitz in dem ſezeſſioniſtiſchen Künſtler⸗ 
verein niedergelegt. Zu feinem Nachfolger iſt 
Walter Dill gewählt worden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


14. Oktober. 
Landesregierung verbot die Abhaltung einer für 
heute anberaumten Verſammlung dreier deutſcher 
Vereine, welche gegen die czechiſche Forderung, 
daß der Gemeinderath die Bekanntmachungen auch 
in der czechiſchen Sprache publiziren ſolle, pro⸗ 


Troppau, 


teſtiren wollten. 


Peſt, 14. Oktober. 
gramm des „K. K. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
Bureaus“.] Auswärtiger Ausſchuß der ungari⸗ 
Der Miniſter des Auswärtigen 
Graf Kalnoky ſprach ſeine Genugthuung und ſei⸗ 
nen Dank für die freundlichen Worte der Billi⸗ 
gung aus, die ſowohl der Referent als auch die 
übrigen Mitglieder der Delegation zu feinen Dar- 
legungen ausgeſprochen hätten. 
ſchwer für ihn, ohne langweilig zu werden, über 
die auswärtige Lage etwas anderes zu ſagen, als 
was bereits im öſterreichiſchen Ausſchuſſe von 
ihm geſagt worden ſei. 
friedliche Verſicherungen könnten zur Phraſe wer⸗ 
den; dies ſei dann nicht geeignet, die Friedens⸗ 
zuverſicht zu verſtärken. 
treffe, ſo laſſe ſich nicht in Abrede ſtellen, daß er 
Gegenſtand der Anfeindungen von mancher Seite 
Eben darum könnten die warmen Worte, 
welche im Ausſchuſſe ſowohl bezüglich des Grund⸗ 
prinzips als des Ausbaues, der Entwickelung und 
der Reſultate dieſes Bündniſſes geſprochen ſeien, 
nur von den beſten Wirkungen begleitet ſein. Die 
Miniſter könnten nur wiederholen, daß hinter 
dieſen Bündniſſen nichts Verſtecktes lauere. 
ſei ein klarer Bund mit defenſiven Zwecken zur 
Sicherung der betheiligten Staaten. 
ſeien allerdings mehrfach Zweifel laut geworden, 
ob heutzutage Bündniſſe ausſchließlich zu Frie⸗ 
denszwecken geſchloſſen werden könnten. 
ſeien die Zweifel faſt ganz geſchwunden. 
Bevölkerung habe bei dem wachſenden Gefühle 
der Beruhigung die Ueberzeugung gewonnen, daß 
unter dem Schutze dieſes Bündniſſes die Ent⸗ 
wickelung ihrer vielen materiellen Intereſſen, 
trotz mancher politiſcher Unſicherheiten, ungeſtört 
und erfolgreich gefördert werden könne. 
überzeugt, daß dieſes Bündniß auch in Zukunft 
ſich als ein gutes und den Jnutereſſen des Landes 
entſprechendes erweiſen werde. 
tig, daß ein durch Jahrzehnte dauernder Bünd⸗ 
nißvertrag im Voraus nicht für alle möglichen 
Fälle der Zukunft Vorſorge treffen könne, allein 
der Umftaud, daß die Theilnehmer am Dreibunde 
in ſteter freundſchaftlicher Fühlung ſtänden, am 
Geiſte deſſelben treu feſthielten und ſich in dieſem 
völlig eingelebt hätten, ſei ein bemerkenswerther 
Faktor für alle Eventnalitäten. 
auch der Zukunft mit Beruhigung und vollem 
entgegengeſehen werden. 
vom Grafen Appouyi aageregte Frage betreffe, 
ob eine Fortdauer der guten Beziehungen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarus zu England und den anderen Mäch⸗ 
ten au hoffen jet, ſo könne er nur erklären, daß 
er dieſe Hoffnung hege, weil die Fortdauer dieſer Franks. 


ſchen Delegation. 


ſei. 


Vertrauen 


Beziehungen nicht nur im Jutereſſe Oeſterreich⸗ 
Ungarns, ſondern auch in dem Jatereſſe der an⸗ 
deren betheiligten Mächte liege. Er könne bezüg⸗ 
lich des Verhaltens einer fremden Regierung 
allerdings keine beſtimmte Erklärung abgeben, 
nach ſeiner Kenntniß der Verhältniſſe aber und 
nach der Art und Weiſe, wie die bisherige aus⸗ 
wärtige Politik der engliſchen Regierung von der 
Bevölkerung Englands gebilligt worden ſei, halte 
er die Erwartung für gerechtfertigt, daß der neue 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in 
England, welcher obendrein bereits einmal Ge⸗ 
legenheit gehabt habe, als Leiter der auswärtigen 
Politik zwiſchen zwei Tory⸗Regierungen die Kon⸗ 
tinuität dieſer Politik zu bethätigen, auch jetzt an 
den großen Linien derſelben feſthalten werde. Das 
ſei ſeine Meinung, wenn er auch begreiflicherweiſe 
für die Intentionen einer fremden Regierung 
keine Garantte übernehmen könne. 
betreffe, theile er durchaus den Wunſch, daß es 
dort endlich zu ſtabilen Verhältuiſſen kommen 
möge. Er habe nicht den geringſten Grund, zu 
befürchten, daß die bisherigen Beziehungen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns zu dieſem Nachbarlande eine Trü⸗ 
bung erfahren würden, und halte ſich eher berech⸗ 
tigt, das Gegentheil anzunehmen. ) 
Rumäniens fügte der Miniſter, die von Graf 
Apponyi angeregte Frage ſei ſehr heikel. Graf 
Kalnoky fuhr fort: r } 
Zweifel, daß der König und die Regierung Ru» 
mäniens uns gegenüber eine durchaus korrekte 
Haltung einzunehmen befliſſen ſind. Es mag aber 
nicht immer leicht ſein, nationalen Strömungen 
entgegen zu treten und wenn in der Nachbarſchaft 
ſich Vorfälle ereignen, die uns un angenehm be⸗ 
rühren, ſo muß man immer kalten Blutes er⸗ 
wägen, was beſſer iſt, aus dieſen Verhältniſſen 
viel Aufhebens machen oder dieſelben ruhig vor⸗ 
übergehen laſſen, wo ſie dann meiſt im Sande 
Der von dem Grafen Apponyi er⸗ 
Meldungen nicht wähnte Fall bezüglich des dortigen Kulturvereins 
ſei ihm (dem Miniſter) nicht bekannt. 
aber habe er Keuntniß von einigen anderen In⸗ 
cidenzfällen erhalten, welche nicht ungerügt blei⸗ 
ben konnten, und das Auswärtige Amt habe auch 
bezüglich dieſer Fälle jedesmal reklamirt und wie 

Miaiſer beifügen könne, nicht ohne Erfolg. 
ren der engliſchen Expedition in der Niederung am Leider ſeien es zumeiſt eigene Staatsangehörige, 
Umba fieberkrank geworden find. Somit dürfte ſich welche jenſeits der Grenze derlei Unannehmlich⸗ 


der 


keiten bereiteten. 
Was die von 


Reichskommiſſar Frage über den jüngiten diplomatiſchen Schritt 
Dr. Karl Peters ſofort nach Europa zurückkehren. Rußlands in Konſtantinopel betreffe, jo müſſe er 
(der Miniſter) zunächſt bemerken, daß es ſich hier 
nicht um eine offizielle Note, ſondern um eine 
von der ruſſiſchen Regierung an ihre Vertreter 
gerichtete und der Pforte mitgetheilte Depeſche 


...... 


gewiſſen Unterſchieds, da dies die vertrauliche 
Form der Mittheilung zwiſchen zwei Regierungen 
ſei. Derlei Depeſchen pflegten anderen Regie⸗ 
rungen offiziell nicht mitgetheilt zu werden; fo 
habe denn auch das auswärtige Amt keine amt⸗ 
liche Kenntniß von der in Rede ſtehenden ruſſi⸗ 
ſchen Demarche. Es liege daher weder für die 
Regierung noch für jemand anderen eine Veran⸗ 
laſſung vor, ſich darüber zu äußern, und zwar 
vorerſt um ſo weniger, als, was wohl das Erſte 
ſei, die Pforte ſelbſt noch keine Antwort erlaſſen 
zu haben ſcheine Beſondere Erklärungen in dem 
vom Referenten angedeuteten Sinne ſeien übri⸗ 
gens ſeitens Oeſterreich⸗Ungarns bei der Pforte 
deshalb nicht nothwendig, weil dort nicht der ges 
ringſte Zweifel über die dieſſeitige Auffaſſung 
der bulgariſchen Angelegenheiten beſtehen könne. 
Die Regierung habe der Pforte ſowohl wie Bul⸗ 
garien jeder Zeit angerathen, im eigenen wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe möglichſt gute Beziehungen 
zu pflegen, und namentlich Bulgarien empfohlen, 
das Verhältniß zum Souverän zu achten. Bei 
den wohl wollenden Geſinnungen des Sultans für 
das Fürſtenthum ſei nicht daran zu zweifeln, daß 
deſſen gegenwärtige freundliche Stimmung und 
die befriedigenden Beziehungen Bulgariens zu 
der Pforte von Dauer ſein würden. Ein direktes 
Eingreifen in dergleichen diplomatiſchen Zwiſchen⸗ 
fällen habe immer zwei Seiten. Es ſei leicht 
eine Depeſche zu ſchreiben, aber durch einen ſol⸗ 
chen Schritt werde dann oft die Angelegenbeit 
erſt recht aufgebauſcht, welche ſonſt zu keinerlei 
weiteren Konſequenzen geführt hätte. Ob und 
was andere Mächte bezüglich des ruſſiſchen Vor⸗ 
gehens in Konſtantinopel gethan hätten, davon 
habe er keine Keuntniß. Er glaube aber nicht, 
daß irgendwo der Wunſch beſtehe, ſich in dieſen 
Schriftwechſel zwiſchen Rußland und der Türkei 
einzumiſchen. 

Peſt, 14. Oktober. (W. T. B.) Der 
Budgetausſchuß der Reichsrathsdelegation hat in 
der Abendſitzung vollſtändig das Ordinarium und 
Extraordinarium des Heeresbudgets angenommen. 


Frankreich. 


Paris, 12. Oktober. Huret hat nun auch 
Bebel interviewt, der lebhaft bedauert, daß die 
Wahlen nicht Sonntags ſtattfänden, wie in Frank⸗ 
reich, und daß man erſt vom 25. Jahre ab wäh⸗ 
len könne, denn ſonſt würden die Wahlergebniſſe 
noch viel günſtigere fein. Die Jugend fer ſozial⸗ 
demokratiſch. Eine deutſche Republik, erklärte er 
ferner, ſei unmöglich, da die kleine Bourgeoiſie 
im Gegenſatz zu der von Frankreich monarchiſtiſch 
ei. Wenn die Revolution in Deutſchland ſtatt⸗ 
finden werde, werde ſie Nelles politiſch und 
wirthſchaftlich ſein; die politiſche könne letzterer 
nicht vorangehen. Auf Bebels fernere Aeuße⸗ 
rungen, die ſich zum Theil auf den Kaiſer be⸗ 
ziehen, will ich nicht weiter eingehen. Er ver⸗ 
ſicherte, daß er und die Seinen keine, durchaus 
keine Patrioten ſeien, dagegen ſchien er die Er⸗ 
klärungen Liebknechts, von dem in dem Interview 
merkwürdigerweiſe nicht die Rede iſt, dadurch ab⸗ 
ſchwächen zu wollen, daß er wiederholt erklärte, 
die Seinen würden unter allen Umſtänden, wenn 
auch gezwungen, gegen Frankreich kämpfen, ja, 
er würde ſogar auf Guesde ſchießen, wenn es 
der Zufall wolle. Liebknecht hatte bekanntlich 
ausgeſprochen, er werde mit den Seinen für das 
ungerecht angegriffene Frankreich und gegen das 
Vaterland die Waffen ergreifen. Jedenfalls hat 
Bebel darin recht, daß ſie beide — ſchlechte Pa⸗ 
trioten ſind. 

aris, 14. Oktober. Der General-Bericht- 
erſtatter für das Budget erſtattete heute in der 
Budgetkommiſſion einen Geſammtbericht über das 
Budget, wie es ſich nach den verſchiedenen Ab⸗ 
änderungen geſtaltet hat. Darnach überſteigen 
die Ausgaben die Einnahmen um ſechs Millionen 
Die Kommiſſion wird die Regierung 
erſuchen, über die Mittel zur Deckung des Aus⸗ 
falles Mittheilung zu machen. Der denne 
ſter Rouvier hat der Budgetkommiſſion mitge⸗ 
theilt, die im Budget vorgeſehenen Ausgaben für 
die Zinsgarantie der Eiſenbahnen müßten erhöht 
werden um 34 Millionen zur Deckung der Rück⸗ 
ſtände früherer Budgets. 25 Millionen davon 
würden durch einen Theil des Einnahme⸗Ueber⸗ 
chuſſes des Budgets für 1891 gedeckt werden. 
Ueber die Mittel zur Beſchaffung der übrigen 
9 Millionen werde er ſich morgen in der Kom⸗ 
miſſion äußern. 

Paris, 14. Oktober. (W. T. B.) Marquis 

Solages, einer der Verwaltungsräthe der Berg⸗ 
werke in Carmaux und Deputirter des Depar⸗ 
tements Tarn gab ſeine Entlaſſung als Depu⸗ 
tirter in der Erwartung, daß die Niederlegung 
ſeines Mandates der Beſeitigung des Konflikts in 
Carmaux förderlich fein werde. 
Paris, 14. Oktober. (W. T. B.) Wie 
ein vom 12. Oktober datirtes Telegramm des 
Oberſten Dodds an den Marineminiſter meldet, 
haben die franzöſiſchen Truppen am 10. d. M. 
die feindliche Poſition bei Sabori beſetzt. Die 
Dahomeher hatten die Stellung bereits verlaſſen, 
im Lager und auf der Rückzugslinie zurück⸗ 
gelaſſener Proviant bekundete die Eile ihrer Flucht. 
Die franzoſiſche Kolonne ſetzte dann ihren Marſch 
fort und traf am 12. d. M. jenſeits Quebomedi 
auf die Vorpoſten der Dahomeher, welche etwa 
10 Kilometer von Kara eine ſtark verſchanzte 
Stellung beſetzt hielten. Ein für die Franzoſen 
ſiegreiches Gefecht entſpann ſich, in welchem auf 
franzöſiſcher Seite vier Soldaten getödtet und 
zwanzig verwundet wurden. Oberſt Dodds ſetzte 
hierauf ſeinen Vormarſch fort. 

Paris, 14. Oktober. (W. T. B.) In den 
erſten 9 Monaten des laufenden Jahres betrug 
die Einfuhr Frankreichs 3394 Millionen Franks 
gegen 3471 Millionen Franks in derſelben Zeit 
des vorige! Jahres. Die Ausfuhr belief ſich 
während deſſelben Zeitraumes auf 2652 Millionen 
Franks gegen 2555 Millionen im Vorjahre. Im 
September d. J. wurde an Nahrungsmitteln für 
82 Millionen Franks weniger als im September 
1891 eingeführt. 


ausgeſprochen. 


Der Bürgermeiſter 
Die Stadt iſt 


Die ſchleſiſche 


(W. T. B.) Tele⸗ 


Es ſei allerdings 


Fortwährend wiederholte 


Was den Dreibund be⸗ 


Es 
Anfänglich 


Jetzt 
Die 


Er ſei 


Es ſei wohl rich⸗ 


Daher könne 
Was die 


— 


Was Serbien 


Bezüglich 


Es unterliegt gar keinem 


Wohl 


Italien. 
Rom, 14. Oktober. Der „Riforma“ zu⸗ 
folge brachen in Bengaſi in Kriss in Folge 
tem Referenten angeregte der dort herrſchenden Hungersnoth ernſte Unruhen 
aus, die halbverhungerte Bevölkerung plünderte 
die Regierungsmagazine; Truppen find bereits 
nach Bengaſi abgegangen. 
Genua, 14. Oktober. (W. T. B.) 
der Ueberſchwemmung in Buſalla ſtieg 


Waſſer bis zum zweiten Stockwerk eines HD 
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ſodaß die Einwohner flüchten mußten. Man bes 
fürchtet, daß bei der Uekerſchwemmung Menſchen 
umgekommen ſind. Vieh iſt in größerer Menge 
zu Grunde gegangen. Die telegraphiſche Verbin⸗ 
dung iſt geſtört. 

Aus Como wird gemeldet, daß der Comer⸗ 
See auszutreten droht. 


Großbritannien und Ar land. 
London, 14. Oktober. Der franzöſiſche 
Anarchiſt Frangois erklärte heute vor dem Poli⸗ 
zeirichter, er habe mit dem Attentat gegen das 
Reſtaurant Very in Paris nichts zu ſchaffen ge⸗ 
habt. In ſeiner Wohnung fand man bei der 
vorgenommenen Hausſuchung einen geladenen Re⸗ 
volver, und Frangois ſagte, es würde einigen 
Poliziſten das Leben E haben, wenn man 
ihn nicht auf offener Straße unvorbereitet abge⸗ 
faßt e 
ndon, 14. Oktober. (W. T. B.⸗ 
In Cheſter iſt der konſervative Kandidat Maſter 
mit 4277 Stimmen an Stelle des verſtorbenen 
Deputirten Winterbotham zum Delegirten für 
Cirenceſter gewählt worden. Der Gladſtoneaner 
Lawſon erhielt drei Stimmen weniger als 
Maſter. Die Konſervativen haben ſomit einen 
Sitz gewonnen. 
ndon, 14. Oktober. (W. T. B.) Hin 
ſichtlich der Expedition, welche aus London auf 


dem Dampfer „Pembroke Caſtle“ abgegangen iſt, 


um das Terrain der den Herren Dr. Scharlach 
und Wichmann verliehenen und von dieſen der 
deutſchen Südweſtafrika-Geſellſchaft übertragenen 
Konzeſſion zu erforſchen, iſt das „Reuter'ſche Bü⸗ 
reau“ ermächtigt, die in der deutſchen Preſſe ver⸗ 
breiteten Nachrichten entſchieden zu dementiren, nach 
welchen Sir Donald Currie mit demſelben Dampfer 
eine Anzahl gutausgerüſteter Leute unter dem Be⸗ 
fehle eine in ſeinem Dienſte befindlichen Ingeineurs 
zu Beſetzung der Oktavi⸗Mine abgeſandt habe unt 
die deutsche Expedition bei ihrer Ankunft die 
Oltavi⸗Mine von bewaſſneter Macht beſetzt finden 
werde, ſowie daß Donald Currie ſeinen Ver⸗ 
tretern iu Südweſtafrika Imitruftonen ertheil! 
babe, die Eingeborenen aufzuwiegeln und dem 
Vormarſche der deutſchen Expedition mit Gewalt 
entgegenzutreten. Donald Currie ermächtigt das 
„Reuter ſche Bureau“, in Deutſchland zu erklären, 
fend dieſe drei Behauptungen vollſtändig erfunden 
nd. 


Griechenland. 
Athen, 14. Oktober. (W. T. B.) Für 


die anläßlich der ſilbernen Hochzeit des Königs 
und der Königin geplanten Flottenkonzentrirung 


im Piräus iſt außer der Theilnahme eines fran 
zöſiſchen Geſchwaders auch diejenige des engliſchen 
Mittelmeergeſchwaders, welches geſtern in Nauplia 
eingetroffen iſt, in Ausſicht genommen. Auch 
Italien hat, wie verlautet, die Abſicht ausge⸗ 
ſprochen, ein Geſchwader zu ſenden. Der ruſſi⸗ 
ſche Großfürſt⸗Thronfolger wird von mehreren 


ruſſiſchen und einem däniſchen Schiffe be⸗ 
gleitet ſein. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 15. Oktober. Der Bezirksverein 
„Vor dem Berliner Thor“ nimmt am Montag, 
den 17. d. M., ſeine Winterſitzungen wieder auf. 
Derſelbe beendet in dieſem Winter das zehnte 
Jahr ſeiner Thätigkeit. 

— Wie ſchon mitgetheilt, gelangt im Belle⸗ 
pue⸗Thegter am morgigen Sonntag die neue 
Poſſe „König Krauſe“ von Keller und Herrmann 
zur erſten Aufführung und ſind die beſten Kräfte 
des Bellevue⸗Theaters zugezogen, um der Poſſe 
einen Erfolg zu ſichern. ie Titelpartie hat 
Herr Direktor Schirmer übernommen, als humo⸗ 
Tiſtiſche Partnerin ſteht ihm die Soubrette Frl. 
Kaps zur Seite, welche ſich ſo ſchnell in die Gunſt 
des Publikums eingeſpielt hat, in hochkomiſchen 
Rollen ſind weiter die Herren Lux, Picha und 
Gräbert beſchäftigt, fo daß ein überaus luſtiges 
Enſemble geſichert it. Am Montag gelangt 
als Klaſſiker⸗Vorſtellung zu kleinen Preiſen 
„Othello“ zur Aufführung. 

— Vom Sonutag ab erfährt das Programm 
der Zentralhallen wieder eine vollſtändige Aende⸗ 
rung, da eine Anzahl neger Spezialitäten gewon⸗ 
nen iſt. Für den Humor wird in ausreichender 
Weiſe durch eine Pantomime „Ein Neubau mit 
Dinderniſſen“ geſorgt werden, bei welcher eine 
große Anzahl Perſonen mitwirken und umfang⸗ 
reiche maſchinelle Einrichtungen amüſante Ueber- 
raſchungen bringen. Von beſonderem Intereſſe 
dürfte ferner die von Herrn Profeſſor Langeneck 
ausgeführte Dreſſur und Zähmung verſchiedener 
Adlerarten ſein. Das Gaſtſpiel des ſo beliebten 
Karrikatur⸗Humoriſten Herrn Little Carlſen iſt 
auf vielſeitigen Wunſch noch verlängert worden 
und wird derſelbe neue Karrikaturen zur Dar⸗ 
stellung bringen. Auch die trefflichen Gigerl⸗ 
Akrobaten treten noch einige Zeit auf. Das 
Ballet de corps hat Verſtärkung erhalten und 
wird die anmuthige Solo⸗Tänzerin Fräulein 
Lina Genée mit demſelben neue Tänze zur Dar⸗ 
ſtellung bringen. 

— Die Sonntagsruhe im Eiſen⸗ 
bahnperkehr hat bezüglich des rechtzeitigen 
Eintreffens von Gütern ſchon zu mehrfachen Klagen 
geführt. Namentlich ſind es die Empfänger leicht 
verderblicher Nahrungsmittel, die ſich geſchädigt 
fühlen, und von dieſen wiederum werden die Obſt⸗ 
händler in erſter Linie betroffen. Es kommt vor, 
daß Obſtſendungen, die am Sonnabend aufgegeben 
werden, eine Verzögerung von mehr als 24 
Stunden erleiden. Während dieſer Zeit bilden 
55 in dieſen Kiſten oder Körben, in denen die 

aare verpackt iſt, verſchimmelte Stellen, die 
dei der behördlichen Wahrnehmung zur Beſchlag⸗ 
nahme des Ganzen führen. Den Schaden müſſen 
die Empfänger tragen. 

— Der Dreſcher Franz Gadow zu 
Clemmen, Kreis Pyritz, hat am 16. September 
d. J. das Dreſchermädchen Anna Dallmaun vom 
Tode des Verbrennens gerettet. Dieſe menſchen⸗ 
freundliche That wird ſeitens der königl. Regierung 
mit dem Hinzufügen zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß dem Retter eine Geldprämie be⸗ 
willigt worden iſt. 

— Die diesjährige Herbſtprüfung 
für Maſchiniſten J., 2., 3. und 4. Klaſſe 
auf deutſchen Seedampfſchiffen beginnt am 
Montag, den 31. Oktober d. J., Vormittags 9 
Uhr, im Zimmer Nr. 57 des königlichen Regie⸗ 
rungs⸗Gebäudes in Stettin, und wird an den 
folgenden Tagen fortgeſetzt. Auträge auf Zu⸗ 
la 5 zu dieſer Prü ung find bis ſpäteſtens den 
24. Oktober an die Prüfungs⸗Kommiſſion ein⸗ 
zureichen. f 

* Wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit 
wurde heute früh der Maurer Karl Blaf fert 
von hier verhaftet und in das Polizeigefängniß 
abgefübrt. Derſelbe wird beſchuldigt, mit ſeiner 
Stieftochter ſeit etwa einem Jahre ein ſtrafbares 
Verhältniß unterhalten zu haben. 


Stadt⸗Theater. 
(Lohengrin.) 
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Wer follte Deine Verdienſte noch rühmen . Uniform feines Küraſſierregiments und ausge 


es wäre jo überflüſſig, wie die Größe des Welt ⸗früſtet mit Panzer und Helm, ift der Verewigte 
alls zu preiſen. Bemitleidenswerth iſt der Menſch, zur Darſtellung gebracht. 
dem die Erkenutniß Deiner Größe fehlt, Kommandoſtab haltend und die Linke auf den vor⸗ 


bejammernswerih der Menſch, dem die Offen⸗ geſetzten Pallaſch geſtützt, fo ſteht er ſtolz und 


barung Deiner Kunſt ein Buch mit 7 Siegeln feſt da. 
iſt. Wenn die Welt einmal in ihrem Verſtändn iß bärtigen Antlitzes iſt weſentlich der Kaiſerin polniſche —,—, 
ſoweit fortgeſchritten, daß ſie verſteht, daß der Friedrich zu danken, welche dem Künſtler während 100108, baieriſche Senn» 110-115, baieriſche 
größte Ausdruck aller dramatiſchen Kraft und des Durchmodellirens des Kopfes einige dankens⸗ 
Wahrheit in der Pſychologie der Tonkunſtſwerthe Fingerzeige gab. — Das Komitee für das 
b:rubt, dann wollen wir wieder zu ſchreiben an⸗ Kaiſer Friedrich⸗Denkmal in Spandau hat nun⸗ 
faugen und der jetzt noch profanen Mehrheit be⸗ mehr, nachdem die Dispoſitionen des Hofmarſchall⸗ 
deutende Dinge, welche die muſikdramati⸗ amtes, betreffend die Betheiligung des Kaiſers an 
Doch der Enthüllungefeier am 18. Oktober eingetroffen 
bis dahin werden auch hoffentlich die „Theater- waren, die Feſtorduung definitiv aufgeſtellt. Die 
verhältniſſe“ andere geworden und einem Feier wird um eineinhalb Uhr eingeleitet mit 
Theaterdirektor vergönnt ſeir, Werke wie dem Geſang des Chorals: „Sei Leb und Ehr 
Triſtan und ähnliche auch an einer Pro⸗ dem höchſteu Gut“. 
vinzbühne vollendet zur Aufführung zu brin⸗ des Oberpredigers Recke, worauf die Hülle von 
Vis dahin wird der Chor hoffentlich dem Denkmal fällt. 
ſeine Heiſerkeit wieder verloren haben, es wird eigens für den Tag komponirten Liedes über⸗ 
der spiritus noch mehr verjtenert fein und nimmt der Bürgermeiſter Koeltze das Denkmal 
müden Kehlen inf namens der Stadt Spandau. 


ſche Richtung in ſich birgt, erzählen. 


gen. 


die hohen C's werden den 
würzigem Dufte entitrömen. Wir wollen gewiß 
dem hieſigen Chor hiermit keine Schlappe 
verſetzen, wir reden nur im Allgemeinen, denn 
mit dieſen erbärmlichen Mitteln iſt nicht mehr 
zu machen. Die Leute thaten ihre Schuldigkeit, 
und mehr als dieſe, ſie hielten ſich beſonders im 
1. Akt ſehr wacker; auch ſind die Chorverhält⸗ 
niſſe der übrigen Provinzbühnen durchaus nicht 
beſſer beſtellt. Wer wirklich wahres Intereſſe für 
die Kunſt hegt, kann über ſolche Mängel hinweg 
ſehen, denn es bleibt noch genug des Erhabenen 
und Schönen. Die Sprache des Chores tritt 
beſonders in ſolchen Opern hervor, wenn 
ſich die Leiſtungen der Solis ſtark von deuen des 
Chores abheben. Und wir können ruhig ſagen, 
faſt alle Mitwirkende ſtanden geſtern auf be⸗ 
deutender Höhe. Herr Reinking war ein 
Lohengrin, an deſſen Spiel man vielleicht 
einiges ausſetzen kann, aber deſſen Vortragsweiſe 
entſchieden den Wagner'ſchen Anforderungen ge⸗ 
nügt; jedes Wort war zu verſtehen, jeder Vokal 
ſtimmte mit dem Ausdruck des Tones überein, 
und dies iſt werthvoll für den dramatiſchen Ge⸗ 
fang. Fräulein Szende war eine prachtvolle 
Elſa; wenn die Tame die Worte etwas 
ſchärfer prononziren wollte und mehr dramatiſche 
Kraft auf die hohen Töne zu legen vermöchte, 
wäre ihre Leiſtung eine vollendete zu nennen. 
Wenn Wagner ein hohes H ſchreibt, iſt dies ein 
ganz anderer Ton wie in einer gewöhnlichen 
Oper, es iſt der Ausdruck der höchſten dramati⸗ 
ſchen Kraft, welcher durch den Glanz der Stimme 
idealiſirt werden muß, und grade dieſer Punkt iſt 
es, über den Fräulein Szende nicht hinauszu⸗ 
kommen ſcheint. Herr Kromer als Telra⸗ 
mund bot wirklich Großes; wie ſind Kritiker 
und haben die Pflicht, Mängel aufzudecken, aber 
trotz allen Suchens fanden wr keinen bemerkens⸗ 
werthen Tadel. Die Ortrud, in welcher 
Figur Wagner den Ausdruck des Böſen und der 
Gemeinheit jo meiſterlich in pſychologiſch-drama⸗ 
tiſcher Hinſicht getroffen hat, ſang Fräulein Rad⸗ 
dag. Wir können behaupten, daß Frl. Raddatz 
eine richtige Auffaſſung dieſer Wagnergeſtalt be⸗ 
ſitzt; ſie bekam nach dem Fluch auf offner Scene 
den Beifall der Menge zu hören. Aber, — der 
König! (auf dem Theaterzettel hat ein Alles⸗ 
wiſſer einen „Naiſer“ aus dem „König“ ge 
macht.) Es war zwar jeder Zoll ein König, 
aber nicht jeder Ton. Wir ſind noch nicht ſo 
weit, daß wir die Kunſt nach der Größe mit dem 
Metermaaß bemeſſen, zuerſt kommt die Stimme 
und das, was der Sänger damit anzufangen ver⸗ 
ſteht. Herr Schinkel iſt eine Rieſenfigur mit 
einem Zwergenſtimmchen. Die hohen Töne 
klangen jämmerlich. Herr Aumann wäre 
jedenfalls ein beſſerer König geweſen. Herr 
Kiefer ſang den Heerrufer nicht markig 
genug. Am Pulte ſaß unſer genialer Kapell⸗ 
meiſter Herr Grimm. Es iſt wohl für 
einen Kapellmeiſter wie Grimm ein nieder- 
ſchmetternder Eindruck, wenn man ſo in 
Wagner's Geiſtertiefe eingedrungen iſt, zu ſeben, 
wie trotz allen Wollens und Aufbietens 
aller Kraft der Wille an den Verhältniſſen 
ſcheitert. Von dieſem Kapellmeiſter wünſchten 
wir den Lohengrin mit dem nöthigem 
Streichorcheſter und Chor dirigirt zu ſehen, und 
wir glauben, kein Hoftheater könnte Gleiches 
bieten; mit den gebotenen Mitteln leiſtete Herr 
Gr. mehr als mögliches. Das Vorſpiel zum 
erſten Akt bekam ein ganz anderes Geſicht, 
wie wir es bisyer gewöhnt waren, das Vorſpiel 
zum dritten Akt haben wir nie fo feurig, fo ge⸗ 
waltig gehört. Der alte Schlendrian iſt beſeitigt 
und ein kraftvoller, jugendlicher Zug geht durch 
die Maſſen. Es macht uns Freude, ſobald Herr 
G. am Pult erſcheint, denn ein jeder Laie ſieht's, 
ein jeder Zoll iſt Künſtler. Den Herrn Re⸗ 

iſſeur möchten wir bitten, den Schau⸗ 
iamen, welche im 2. Akt ſtatiſtiren, das 
mehr als ungezogene Lachen in dieſer 
ernſten Scene zu verbieten. Bei einem „Kir ch⸗ 
gang” zu lachen, iſt mehr als dreiſt. Wenn 
ſich dieſe Damen, deren Geſichter deutlich durch 
blicken laſſen, daß ſie von fo hehrer, heilig⸗ 
keuſcher Kunſt weniger als nichts verſtehen, 
für zu ehrenvoll halten, in einer derartigen 
Oper mitzuwirken, fo bleiben fie beſſer weg, als 
daß ſie auf den Zuhörer ärgernißerregend wirken 
und den äſthetiſchen Kunſteindruck 
durch ihre Masken zu ſtören verſuchen. 


Aus den Provinzen. 
Kolberg, 14. Oktober. Von Seiten des 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Das Denkmal Kaiſer Friedrichs, 
welches am 18. d. Mts. in Gegenwart des 
Kaiſers und der Vertreter der Staatsbehörden 
in Spandau enthüllt wird, iſt, wie bereits er⸗ 
wähnt, eine Schöpfung des hieſigen Bildhauers 
Mauthe, deſſelben Künſtlers, der auch das 
Kaiſerdenkmal in Angermünde geſchaffen hat. Die 


O göttliches Genie, erhaben wie die Sonne, Figur Kaiſer Friedrichs, von Martin und Plitzing 
anbetungswürdig wie die Natur! O Wagner, in Bronze gegoſſen, ſteht auf hohem, mit drei 


Du Größter unter den dramatiſchen Muſikern! Bronze⸗Reliefs geſchmückten Poſtament. 


In der 


Dann folgt die Weihrede 
Nach dem Geſang eines 


am Der Geſang der 
Nationalhymne, begleitet von dem Muſikkorps, 
bildet den Schluß der Feier, welchem der Kaiſer 
unter einem koſtbaren Zelt beiwohnen wird. Hier⸗ 
auf führt der Feſtungskommandant Generalliente⸗ 
nant Schmidt von Knobelsdorf dem Kaiſer die 
Truppen der Garniſon in Parade vor. Während 
deſſen werden auf der Zitadelle einhundertein 
Kagouenſchüſſe abgefeuert. Nach der Parade be⸗ 
giebt ſich der Kaiſer, welcher mit ſeiner Beglei⸗ 
tung zu Wagen von Berlin direkt von der 
Grundſteinlegung der Kaiſer-Friedrich⸗Gedächtniß⸗ 
kirche gekommen iſt, nach dem Offizierkaſino des 
4. Garde-Regiments z. F. zum Frübſtück. Die 
Bürgerſchaft vereinigt fich zu einem Eſſen im 
Schlltzenhauſe. 

Lübeck, 13. Oktober. (Starker Aberglaube.) 
Im geſtrigen Herrenabend der Geſellſchaft zur 
Beförderung gemeinnütziger Thätigkeit theilte 
Herr Amtsrichter Dr. Leverkühn ein Schriftſtück 
mit, das ein hieſiger Arzt in voriger Woche bei 
eiuer Frau hier aufgefunden habe, das dem Trä⸗ 
ger einen uufehlbaren Schutz gegen die Cholera 
und alle Krankheiten und Gebrechen verleihen ſoll. 
Der Brief iſt eine Kopie eines im zweifelhafteſten 
Deutſch geſchriebenen Briefes, der im vorigen 
Jahrhundert in Mecklenburg vom Himmel ge⸗ 
fallen ſein ſoll, er enthält unter unzähligen Ans 
rufungen der Dreieinigkeit allerlei unſinnige Be⸗ 
ſchwörungsformeln, die den Träger gegen alle Ge⸗ 
fährniſſe feien. Dr. Leverkühn ſagte, daß das Schrift⸗ 
ſtück nicht nur ein komiſches Intereſſe habe, ſon⸗ 
dern auch ein trauriger Beleg dafür ſei, daß bis in 
unſere Zeit ſich ein derartiger Aberglaube noch 
hier erhalten habe. 

München, 14. Oktober. (W. T. B.) Ju 
Zwieſel (Miederbatern) haben bei der Fundamen⸗ 
tirung des Kirchenbaues 2 Arbeiter durch Ver⸗ 
ſchüttung das Leben eingebüßt. 

Nürnberg, 14. Oktober. Die Stadtge⸗ 
meinde übernimmt die Beerdigung Eſſenweins 
auf ihre Koſten. 


Börſen⸗Verichte. 

Stettin, 15. Oktober. Wetter: Regneriſch. 
Temperatur + 8° Reaumur. Barometer 760 
Millimeter. Wind: O. 

Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm lolo 
150—153 bez., per Oktober 154,50 bez, per 
Oktober⸗November 154,50 bez, per November⸗ 
Dezember 154,50 B. u. G., per April ⸗ Mai 
3 2 rand 1000 Kit 

unverändert, per tamm 
foto 135—138 bez., per Ottober 138.80 bis 
138 bez., per Oktober ⸗ November 138,50 bir 
138 bez, per November⸗Dezember 138,50 bez., 
per April⸗Mai 143,25 —143 bez. 

Gerfte per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſche 135 —142, Märker 136 — 144. 

Hafer per 1000 Kilogramm 136 
bis 141 bez. 


Nüböl ohne Handel. 8 

Spiritus wenig verändert, per 100 Liter 
& 100 Prozent loko 70er 33,4 bez., per 
Oktober 70er 32,4 nom., per Oktober⸗Novem⸗ 
ber 70er —,—, per April⸗Mai 70er 33,0 nom. 

im ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 154.50, Noggen 
138,25, 70er Spiritus 32,4, Rüböl —.— 

Angemeldet: Nichts. 

Landmarkt. 

Weizen 148 152. Roggen 134 —138. 
Gerſte 134— 138. Hafer 140-145. Rübſen 
—.— cer 2,50 —3,00. Stroh 24—27. 
Kartoffeln 27—33. 


loko 


3% amrilfirb Mente 99,45 99,00 
— n 99.12ò 99,277, 
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Spiritus foto Joer 34,90 Mark, per Türkische Loofe...... RM 92.50 | 91.50 
Oktober 70er 34.30 Mark, per November⸗De⸗ 4% pripil. Türk.⸗ Obligationen. 436,00 436,00 
zember 70er 32,80 Marl, per April Mai 7Oex | Pugeee 0 Fr — 
33,90 Mark. 85 onch * riert e be 00 
an, Peles ber Oktober 148,75 Dart ver Mil | ce ol... 222. 80200 [100200 
ai Mark. £ n 682,00 J 685,00 
Petroleum per Oktober 22,50 Mark. de οοppttte 215, 221,00 
London. Wetter: prachtvoll. Orten ſonele r 1117.00 112000 
mobilier . 137,00 | 136.00 
— 1 b 5 5 „ h 
Herlin, 18. Sitaber. Shlufroueje, genaue gt . . er | men 
ee don re Duden un 20,356 2 „ 5% SObli ationenſ —.— ee 
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Berlin, 14. Oktober 1892. 
r⸗Wochen⸗Bericht 


von 
Gebrüder Lehmann u. Co. 
NW. 6, Luiſenſtraße 43—44 


un (Alls per 50 Milo). für feine und ſeinſte 
Mit der Rechten den 


Die hohe Porträtähnlichkeit des ſchönen 


Sahnenbuttere von Gütern, Milchpachtungen 
und Genoſſenſchaften la 124—127, Ila 121—123, 
IIIa 117—120, abfallende 111—116 Mark. 
Landbutter: pommerſche 100 - 105, Netz ⸗ 
brucher 100 105, preußiſche u. Littauer 100 —105, 
galiziſche 82— 85, ſchleſiſche 


Land- 95—100 Mark. 


Bremen, 14. Oktober. (Büren - Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offiziele 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 
Faßzollfrei. Stetig. Loke 5,85 nominell. Bau m⸗ 
wolle ſchwach. 

Wien, 14. Oktober. Getreidemarkt. 

Weizen per Herbſt 7,92 G., 7,95 B., per Früh⸗ 
jahr 8,11 G., 8,15 B. — Roggen per Herbſt 
7,12 G., 7,15 B., per Frühjahr 7,15 G., 7,18 
B. — Mars cer Mai⸗Juni 5,45 G., 5,48 B. 
— Hafer per Herbſt 5.91 G., 5,97 B., per Früh⸗ 
jahr 6,13 G., 6,16 B. 
. amflerdam, 14 Oktober, Nachmittags. 
Getrerdemarkt. Weizen auf Termine 
feſt, per November 179,00, per März 187,00. 
Roggen loko unv., do. auf Termine feſt, 
per Oktober 153,00, per März 143,00. Rü böl 
lolo 26,00, per November⸗Dezember 25,25, per 
Mat 26. 

Amferdam 14 Oktober ava -K fee 
good orbigary 56,75. 

Bmfterdam, 14. Oktober, 
Bancaztan 57,25 

Antwerpen, 14 Oktober. Getreide- 
markt. Weizen unverändert. Roggen 
feſt. Dafer behauptet. Gerſte unbelebt. 

wmatwergen, 14. Oktober, Nacht. 2 U: 
id Mtunten. Perroleum markt. (Schluß⸗ 
bericht.) Mutfintrtes, Tupe weiß (eko 13¾ bez. 
a. B., per Oktober 13,75 B, per November⸗ 
Dezember 13 B., per Januar⸗März 14.00 B. 


Ruhig. 
14. Oktober, 


Nachmittags 


Paris. . Nachm Nob⸗ 
zucker (Schlapdericht) ruhig, 88 9, tote 35,75. 
Weißer Suter behauptet, Nr 3 per 100 
Ken 5 eee, ver November 

‚per November⸗Ja 38,371 Ja⸗ 
en — 25 9906 nuar 38,37½, per Ja 


nden 14. Oktober. 96% ga va⸗ 
zu cer toto 18% rubig. — NRübenrop- 
zucken l to 13/8, feſt. 4 

London, 14. Oktober, 4 Uhr 20 Mir. 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht 


Weizen allgemein ſehr ruhig, aber ſtetig, Mehl 

und Gerſte ſtetin. Mais und Hafer feſt, 

ruſſiſcher Hafer höher, Tendenz zu Guuſten der 

Abgeber. Von ſchwimmendem Getreide Weizen 

* Uebriges ſeyr ruhig. — Wetter: 
egen. 


Fremde Zufuhren: Weizen 32,950, Serie 
8580, Hafer 51,560 Quarters. 

London, 14. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. 
(Privat⸗Depeſche) Kupfer, Chili bars goot 
ordinary brands 45 Ltr. 15 Sh. — d. — Zinn 
(wat Bl — Sh. — d. — Zin! 
19 Kite. — Sh. — d. — Blei 10 titr. 7 Sy 
6 d. — Roheiſen. Mixed numbres warrante 
41 Sh. 8 d. 

Liverpool, 14. Oktober. Getreide⸗ 
markt. Weizen ½—1 d. höher, Mehl 
unverändert, Mals ½ 1d. niedriger. — Wet: 
ter: Stürmiſch. 

Glasgow, 14. Oktober, Nachm. Wu 
erfen. (Schlußbericht.) Mixed numbers wor: 
rants 41 Sh. 5 d. 

Newhort, 14. Oktober, Vorm. Petro⸗ 
leum. (Aufangskourſe) Pipe lite cer ifi⸗ 
cates per November —,.—. Weizen per De 
zember 81 /. 

Newport, 14. Oktober. Wechſel auf vor⸗ 
von 4,84 ½. — Petroleum in Newport ECO 
in Püuadeiphia 5,95, ober (Marke muckers 
5,45. Pipe line certif ver November — D. 
52 C. Mehl 3 D. 10 C Rotver Win 
ter- Weizen loko — D. 78% 6 Rother 
Weisen per Oktober — D 78%, E, per 
November — D. 79 / C., per Dezember — D 
81½/ C. CGetreidefracht 3. Mate 
rer November 50". Zucker 3. Schmal; 
u ko 8,75 nom. Kayier Ric Nr 7 16½¼ Ruffer 
per November ord. Mio Nr. 7 15,15 Kaffee 
per Januar ord. tio Nr. 7 1485. Weizer 
Anfange⸗Kbars ver Dezember 81/3 


Paris, 14. Oktober, Nachmittags. (Schu he 
kourſe.) Matt. R 85 
ours vom 13. 


Antwerpen, 14. Oktober, Vorm. 10 Uhr 

30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 

Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Dezem⸗ 

nr 9 50 per Februar 4,50 bez., per März 4, 
ufer. 


Die Knappheit in friſcher, feiner Butter ß ͤ—T 


verſchärft ſich immer mehr, ſo daß die dies⸗ 
wöchentliche Notirung wieder eine Steigerung 
um 4 Mark erfuhr. 
Zuſendungen bleiben dringend erwünſcht. 
Friſche, reinſchmeckende Landbutter iſt eben⸗ 


falls begehrt und theilweiſe etwah höher bezahlt. Baarvorrath in 


Wir bezahlen an Produzenten franko Ber⸗ 


Bankweſen. 8 
Paris, 13. Oktober. Bankaus weis. 


Baarvorrath in Gold Franks 1,673, 271,000, 


Ab e 2,982,000. 
5 2 Silber Franks 1, 283,765,000, 


Abnahme 3,911,000. 


Lanolin gta Lanolin 


r 


Portefeuille der Hauptbank und deren Filialen 
Franks 495,314,000, Zunahme 31,265,000. 
Notenumlauf Franks 3, 207,174,000, Zunahme 


Ai eee 
Gefanmt- Borsche Frante 301 ER = 
Zins ub Bietont-@eträguiffe ; 85 000, 

e be deen zun ee 
rath 92,20 Prozent. 


. Er ie EEE. 
Schiffs⸗Nachrichten. 
Huſum, 14. Oktober. Ein citfriefijches, 
nach Sylt beſtimmtes Segelſchiff iſt untergegangen 
und die Beſatzung muthmaßlich ertrunken. 
Schiffstrümmer uad Schiffsgut ſind auf Sylt 
ee 
remen, 14. Oktober. (W. T. B.) Die 
Rettungsſtation Wangeroog telegraphirt: Am 14. 
Oktober d. J. ven der auf der Tabacksplate ge⸗ 
ſtrandeten holländiſchen Tjall „Janting Jacob ina“ 
ſechs Perſonen durch das Rettungsboot „Groß⸗ 
berzogin Alice von Heſſen“ gerettet. Ein Kind 
odt. 
Havre, 14. Oktober. Der Kapitän eines 
in Boulogne angekommenen Schiffes berichtet, er 
abe bei Saint Valery vierzig Leichen und 
rackſtücke auf See treiben ſehen. Man be⸗ 
fürchtet in Folge deſſen, daß ein Paſſagier⸗ 
ſchiff an der Nordküste Frankreſchs unterge⸗ 
gangen ſei. 


Telegraphiſeche Depeſchen. 

Hamburg, 15 Oktober. Von geſtern Mit⸗ 
tag bis heute Mittag ſind amtlich gemeldet 24 
Choleraerkrankungen und 6 Todesfälle, davon 
entfallen auf geſtern 18 Erkrankungen und 6 To⸗ 
desfälle. Die Trausporte betrugen geſtern 17 
Kranke. 

Weimar, 15. Oktober. Ein Sohn des 
deutſchen Botſchafters Prinzen Reuß iſt an 
Diphtberitis erkrankt und liegt im hieſigen Sophien⸗ 
hauſe. Die Erkrankung erfolgte auf der Reiſe 
von Wien nach Weimar zum Jubelfeſte. Die 
Eltern und die großherzoglichen Großeltern waren 
in Folge deſſen während der Feſitage in banger 
Sorge. Wegen der Anſteckungsgefahr und Ueber⸗ 
füllung des großherzoglichen Schloſſes mit fürſt⸗ 
lichen Gäſten mußte der junge Prinz ins Sophien⸗ 
haus gebracht werden, wo er ſich jetzt auf dem 
Wege der Beſſerung befindet. 

Peſt, 15. Oktober. Aus Kremnitz langten 
geſtern die erſten Probe- Goldkronen im Finanz⸗ 
miniſterium an. Da die Münze vollkommen ent⸗ 
ſprechend gefunden wurde, ertheilte der Finanz⸗ 
miniſter Wekerle den Auftrag, die Prägung im 
großen Maßſtabe fortzuſetzen. Ebenſo wird jetzt 
zur Herſtellung neuer Silberkronen und Nickel⸗ 
münzen geſchritten, ſo daß die neuen Münzen 
Mitte November in Umlauf gebracht werden 
können. 

Marſeille, 15. Oktober. Geſtern iſt hier 
ein choleraverdächtiger Todesfall vorgekommen. 

„ 15. Oktober. (Meldung des 

„Neuter'ſchen Bureaus“.) Die Baumwollen⸗ 
induſtrie⸗Arbeiter in Südoſt Lancaſhire find ent⸗ 
ſchloſſen, ſich einer beabſichtigten fünfprozeutigen 
Lohnherabſetzung zu widerſetzen und dürften in 
Folge deſſen ihre Kündigung erhalten; es würden 
damit 6000 Arbeiter arbeitslos werden und 15 
bis 20 Millionen Spindeln ſtille ſtehen. 

; Carmanx, 14. Oktober. In einer heute 
bier ſtattgehabten Verſammlung der ſtreitenden 
Bergarbeiter wurde eine Tagesordnung angenom⸗ 
men, in welcher die Streikenden von Carmaux 
die Aufmerkſamkeit der Arbeiter Frankreichs auf 
die unwürdigen Provokationen lenken, deren 
Gegenſtand ſie ſeien. Sie ſeien entſchloſſen, den 
Kampf für die Vertheidigung des allgemeinen 
Stimmrechts und der Republik fortzuſetzen. 

London, 14. Oktober. Ueber die Verhaftung 
des Anarchiſten Francois verlautet weiter: Der⸗ 
ſelbe lebte hier unter dem Namen Johnſon und 
ging ſtets ärmlich gekleidet. Bei ſeiner Ver⸗ 
haftung äußerte er, er würde ſein Leben theuer 
verkauft haben, wenn er in ſeiner Heimath ver⸗ 
haftet worden wäre. Vor Gericht behauptete Francois, 
an der Exploſion im Reſtaurant Very in Paris 
unſchuldig zu ſein und er würde elf Eutlaſtungs⸗ 
zeugen beibringen können. Sollte er dennoch 
verurtheilt werden, ſo würde er das Schaffot 
ſingend beſteigen, wie das Ravachol auch ne 
than. Während Francois verhaftet wurde, fand 
gleichzeitig bei ſeiner Frau eine Hausſuchung 
ſtatt, bei welcher Frau Francois die Polizeiagen⸗ 
ten niederzuſchießen verſuchte. Sie wurde indeß 
entwaffnet. 

London, 15. Oktober. Wie das „Meuter iſche 
Bureau“ aus Rangoon vom 14. d. M. meldet, 
wäre in Folge eines Aufſtandes der Chin⸗Stämme 
im oberen Birma die Lage der dortigen aus eng⸗ 
liſchen und indiſchen Truppen zuſammengeſetzten 
beiden Garniſonen eine ſehr kritiſche. Der Poſten 
im Tiddim, beſtehend aus einem engliſchen Lieute⸗ 
nant und etwa hundert Spahis, ſei ſeit dem 8. 
Oktober von den Chins umringt und von jeder 
telegraphiſchen Verbindung mit der Umgebung 
abgeſchnitten. Auch das Fort White jet von zahl⸗ 
reichen Aufſtändiſchen umſchwärmt. 

Moskau, 15. Oktober. Nach Meldungen 
aus Wladiwoſtock iſt in der Nacht vom 11. zum 
12. d. Mts. die Goldkarawane der Kompagnie 
Nimann überfallen und beraubt worden. Der 
Führer der Karawane, Ingenieur Belokow iſt 
von den Räubern ſchwer verletzt und ſind 26 Pud 
Gold geraubt worden. 


ET, 


2 — — 
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der Lanolinfabrik, Martinikenfelde bei Berlin. 

fl Haut. 
Vorzüglich co. 
orzüglich . 
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Zu haben 'n Zinntuben à 40. Pfg. in Blechdosen à 20 
10 Pt in den meisten Apotheken und PDragerten- 
General:Depöt: Michard Horsch, Berlin XW. 21. 
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